Abend⸗Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 13. November. Es iſt bereits mehr 
ſach auf einzelne Abſchmitte einer im Kultus-Mi- 
niſterium bearbeiteten Denkſchrift über „die f⸗ 
fentlichen Volks ſchulen im preußi⸗ 

ſchen Staate“ bingewieſen worden, ohne daß 
aber der reichhaltige Jahalt dieſer Publikation auch 
nur annähernd zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
worden wäre. Es dürfte daher bei der hohtn 
Wichtigkeit der dort behandelten Materie angezeigt 
erſcheinen, auf die Denkſchriſt näher einzugehen, 
was in Nachſtehendem geſchehen ſoll. Es wird ſich 
dabei zur vollſten Cvidenz ergeben, eine wie gewal- 
tige Aufgabe der Vollsſchulverwaltung geſtellt iſt, 
und in wie umfaſſendem Maße die Erfüllung dieſer 
Aufgabe angeſtrebt worden iſt, zugleich aber auch, 
welche Schwierigkeiten ſich der vollſtändigen Löſung der 
Aufgabe in den Weg ſtellen. 

1 


Die Denlſchriſt falt in zwei Theile, deren 
erſter insbeſondere die Aufgabe der Vollsſchul⸗ 


verwaltung darſtellt, während der zweite die ta⸗ 
Freußiſchen Volksſchulen im Jahre 1882 enthält. 
Der erſte Theil beginnt mit einer Darlegung 
letzten Voltszählung feſigeſtellten Bevölkerung des 
dreußiſchen Staates befanden fi 5,419,380 Kin⸗ 
aren. Von dieſen waren bis zum Beginn des 
Jahre⸗ 1882 39,342 verſtorben. Es verblieben 
über 5 bis einschließlich 14 Jahren. Dieſe Kinder 
ſtanden im Jahre 1882 im ſchulpflichtigen Alter, 
Die allgemeine Schulpflicht dauert thatſächlich nur 
5 Jahre, während hier 9 Jahrgänge berüdfichtigt 
4,759,947 Kinder, welche im Jahre 1882 zum 
Beſuche der öffentlichen Volksſchule verpflichtet waren, 
pfingen, oder körperlich und geiflig außer Stande 
waren, am Unterricht theilzunehmen, oder endlich die 
Befugniſſe im lezten Schuljahre Dispenſe erhalten 
alten. 
uderweitig geſorgt iſt, läßt ſich nur annähernd be 
Immen, zumal eine Anzahl der in Betracht kom 
Valſenhänſer ꝛc., dem Reſſort des Unterrichts⸗Mi⸗ 
Alters nicht un terſtellt find. Von den Schulen, 
ranſtalten und deren Vorſchulen, die Semiaur⸗ 
ulen, die höheren Mädchen⸗ und die mittleren 
tigen. 
Es erhielten nun zur Zeit außerhalb der Volls⸗ 
u Stminarſchulen 16 030, tm Höheren Maͤdcher⸗ 
ulen und Mittelſchulen für Knaben etwa 110,000, 
milie, in Penſionaten ꝛc. ttva 19,000 und in 
Schulen anderer Reſſorts etwa 3000, zuſam gen 
4,374,456 ſcholpflichtige Kinder. Von dieſen waren 
7000 vierfinnig, alſo außer Stande, Lie für voll 
Rechnet man nun noch ſchliaßlich ungefähr % pC. 
oder beftimmter 27,500 Kinder ab, die ſchon vor 
beſuch erhalten, jo verbleibt der preußlſchen Volks⸗ 
ulverwaltung immerhin die Pflicht, für die ordent 


bellariſchen Nachwiiſungen über den Zuſtand der 
des Umfanges der Aufgabe. Unter der bel der 
der, welche in den Jahren 1867 bis 1875 geboren 
mithin 5,380,038 Kinder im ungefähren Alter von 
Ri aren aber allerdings keineswegs alle ſchulpflichtig. 
. Danach reduzirt ſich die obige Zahl auf 
ar fie nicht entweder anderweitigen Unterricht em 
n Gemäßheit der den Us terrichtsbehörden zuſtehenden 
Die Zahl der Kinder, für deren Unterricht 

enden Schulen, wie Kadettenkorps, Milttär- 
ige von demſelben reſſortiren, find die höheren 
nabenſchulen, endlich die Privatſchulen zu berück⸗ 
Mpule Unterricht in höheren Lehranſtalten 117,45 1 
in Privatſchulen etwa 120,000, in der eigenen Fa⸗ 

ı lie 385,48 1 Kinder. Es verblieben ſonach etwa 
| ſichtige Kinder eingerichteten Schulen zu beſuchen. 
vollendetem 14. Lebensjahr Dispenſatlon vom Schul⸗ 
be von 4,340,000 Kindern Sorge zu 


Was dieſe Zahl beſagen will, läßt ſich er⸗ 
f meſſen, wenn ihr die Zahl der Schulkinder in eint- 
gen anderen deutſchen Staaten zur Seite geſtellt 
wird. Nach der Statiſtik der Unterrichts und der 
Erziehung im Königreich Baiern waren daſelbſt im 
Jahre 1871 —72 Werktags ſchüler (gleichbedeutend 
wit umjerem Begriff Vollsſchͤler) 632,599; das 
Aönigreich Sachſen hatte 1881 eis ſchlieplich der 
Kinder in Seminarſchulen 474,058 Boltsjhü- 
5 das Großherzogthum Baden hatte 1871 
227,065 Kinder in Volisſchulen und das Großher⸗ 
15 ethum Hefien endlich halte 188 1 150,821 Volls⸗ 
— Die Abreiſe dees Kronprinzen 
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der Aviſo „Loreley“ feine Reparatur nicht zum be- 
abſichtigten Termine dat fertigflellen können. — 
Der Kronprinz wird Madrider Meldungen zufolge 
vierzehn Tage in der ſpaniſchen Hauptſtadt verblei⸗ 
ben. Im königlichen Palais werden 11 Zimmer 
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Bolt weiß, Heißt es weiter, was es ſich ſelbſt und ſtand gegen die ultramontanen Forderungen leitet, 
jeinem guten Namen in Europa ſchulde; Spanien noch immer aufrecht; der der klerilal-patriotiſchen 
jet jeder Verbindung abhold, die gefährliche Aben⸗ Oppoſttlon jo verhaßte Herr v. Lutz hat ſich, allen 
teuer einſchlleße, zumal, wenn ſich die Verbindung gegnerlſchen Ausſtreuungen zum Troß, bisher im 
gegen irgend eine Weſtmacht richte. Spanien be- Beſſtze feines Portefeuilles behauptet. Es war aber 


im erſten Stock für ihn bereitet. Die in Ausſicht nöthige innerer Reorganiſation und Handels⸗Bezle⸗ ſchon eln ſchlimmes Zeichen, als er jüngft jeinen 
genommenen Jeſtlichlelten werden diejenigen, welche hungen mit allen europälſchen Ländern; die Regie- Gegnern in einem wichtigen Punkte ein beachtens⸗ 


dem Könige von Portugal und dem Prinzen von 
Wales bei ihrem Beſuche in Madrid veranſtaltet 
wurden, an Glanz noch übertreffen. Bei günſtiger 
Witterung ſoll eine große Jagd in Sanilvefonjo 
veranſtaltet werden. 

— Zur Reiſe unſeres Kronprinzen erhält das 
„B. T.“ aus Madrid folgendes Privat⸗Telegramm 
v.m 13. d. M.: 

Die Madrider Preffe nimmt unter dem Ein⸗ 
fluß der Artilel in den deutſchen Zeitungen über 
die Kronprinzen-Reiſe folgende Stellung zu derſel⸗ 
ben: Dle liberalen Blätter ſtellen jede politiſche 
Wichtigkeit der Reiſe in Abrede. In Spanien 
herrſche kein Enthuſiasmus für eine Allianz mit 
Deutſchland, denn Spanien habe wegen jeiner Han⸗ 
delsintereſſen die Freundſchaft aller Mächte nöthig 
und könne keine ſranzoſen⸗f.indlicht Politik, die auf 
eine deutſche Alllanz hinziele, betreiben. Für Inne- 
haltung dieſer Geſichtspunlie bürge die Ernennung 
Serranos zum Botſchafter Spaniens in Paris. Die 
konſervative Preſſe beklagt es dagegen, wenn die Re⸗ 
gierung den Kronprinzen-Beſuch nicht großartig und 
mehr als nur mit Hoffeſtlichleiten feiern wollte. 

— Die Nachrichten, welche heute in den Zel⸗ 
tungen über den Geſundheiltszuſtand des Fürſten 
Bismarck veröffentlicht werden, find richtig, aber ver⸗ 
ſpättt. Der neue Anfall von Gelbſucht, der den 
Reichskanzler helmgeſucht, hat vor etwa vierzehn Ta- 
gen ſtattgtfunden und iſt jetzt wieder jo ziemlich 
überwunden, wennſchon der Fürſt noch immer großer 
Schonung bedarf. Dr. Schwenninger, der bei der 
neuen Eikranlang ſeints hohen Patienten ſofort 
nach Friedrichsruh geeiſt war, wird in den nächſten 
Tagen ſchon nach München zurücklehren. 

— Die Reiſe des Kriegsminiſters Bronſart 
von Schellendorff in die weſtlichen Provinzen hängt 
mit einer Beſichtigung der dortigen Jeſtungen zu ⸗ 
ſammen und verfolgt dleſelben Zwecke, welche der 
Reife des Keiegsminiſters in die öſtlichen Provlnzen 
vor einigen Monaten zu Geunde lagen. Wie man 
hört, handelt es ſich theils um Ausführung, theils 
um Prüfung von Vorſchlägen, welche die Landes 
Bertheisigumgs Kommiſſton vor längerer Zelt ge⸗ 
macht hatte. Es fol dabei weniger eine Ausdeh⸗ 
nung früherer Pane, als eine Beſchleunigung in 
Angriff genommener Arbelten in Betracht kommen. 
Inzwiſchen vollziehen ſich die Truppen-Dioslokatlonen 
am der Oſtgrerzt in immer weiterem Umfange. Wie 
ſehr es ſich dabei um eine ſyſtematiſche Maßregel 
handelt, beweiſt der Umſtand, daß man ganz ſchritt 
wetſe vorgeht und die Ausführung, welche bereits 
am 1. Oktober welt vorgerückt ſein ſollte, noch im⸗ 
mer zlemlich welt im Rückſtande iſt. 

— Aus Madrid erhält die „Voſſ. Ztg.“ 
folgendes intertſſante Telegramm : 

Barcelona empfing eine hochſtehende 


rung habe Dies wohl erfaßt und ſich bellt, in werthes Zugeſtändniß machte. 
Paris eine Perſönlichktit zum Geſandten zu ernen⸗ 
nen, deren Bedeutung wohl nicht den leiſeſtin Zwei ⸗ 
fel mehr darüber laſſen könnte, daß man mit Frank- 
teich in den freundſchaftlichſten Beziehungen bleiben 
wolle. Dagegen glaube man nicht an die von den 
deutſchen Zeitungen beſprochene Erhebung der ſpa ⸗ 
ulſchen Geſandiſchaft in Berlin zur Bolſchaft; 
ſollte die Regierung dennoch dieſe Abſicht haben, ſo 
würde dies nur eine unnöthige Mehrbelaſtung des 
Budgets und zugleich ein ſehr unpolitiſcher Alt fein, 
da alsdann die Nachrichten von dem beabfichtigten 
Bündnſſſe als begründet erſchelnen müßten.“ 

Es iſt richt gut, daß die Herren Franzoſen in 
Spanten jo frühzeitig ihre Abſichten kundgeben. Die 
ſpanſſche Polizei wird inzwiſchen ſicherlich Mittel und 
Wige finden, die brabſichtigten Demonſtratlonen zu 
hinterirelben. 

— Daß die jüngſten, vorläufig abgeſchloſſenen 
Verhandlungen mit der Kurie ſich vorzugsweiſe um 
die Abdankung der abgeſetzten Erzbiſchöfe Melchers 
und Graf Ledoch owokl gedreht haben, aber vollſtän⸗ 
dig geſchritert find, kann, wie man der „K. 3.“ 
von hier ſchreibt, nach den Zeugniſſen, die von allen 
Selten jetzt vorlie ven, nicht mehr bezweifelt werden. 
Der Mangel an gutem Willen und Entgegenkommen 
bei der Kurie hat ſich wieder einmal bewieſen. Die 
Beſtelung einer regelmäßigen biſchöflichen Verwal⸗ 
tung in den vier durch gerichtliches Abſetzungsurthell 
erledigten Diözejen if zur Wiederherſtellung der 
Seelſorge in dem in den anderen Bisthümern jetzt 
ermöglichten Umfang ganz unerläßlich, und es liegt 
hierbei doch gewiß in erſter Linie ein Intereſſe der 
Kirche vor. Die an die Kurie geſtellte Forderung, 
die Verzichtlelſtung fener beiden Erzbiſchöfe zu ver⸗ 
anlaſſen, iſt ein Verlangen, welches keinerlei lirch 
liches Recht in Zweifel ſiellt, es iſt eine Perſonen ; 
frage, wie fie von der Kurie in vielen ähnlichen 
Fallen ſchos günſtig gelöſt worden if. Auf der an⸗ 
deten Seite iſt es für die Reglerung, wenn ſie ſich 
nicht auf's Würdeloſeſte erniedrigen und ihr Anjehen 
in den Augen der katholiſchen Unterthanen auf's 
Schwerſte ſchädigen will, durchaus unmöglich, dieje 
beiden Prälaten, welche fi ganz beſonders ſchwer 
und herausfordernd gegen den Staat aufgelehnt ha⸗ 
ben, je mals wieder in ihre kirchlichen Würden zuzu⸗ 
laſſen. Es ſcheint, daß die Riglerung mit der 
Wiederauerkennung der beiden anderen, minder be⸗ 
laſteten Biſchöfe von Limburg und Münſter einver⸗ 
fanden war und fie, wenn die Herren Melchers und 
Graf Ledochowskl zurückgetreten wären, in ihre 
Sprengel zurückgeführt hätte. Damit würde dle ab- 
lehnende Haltung der Karle in einem noch ſchlim 
meren Lichte erſcheinen. Es iſt eben gekommen, wie 
man es vorhergeſagt. Die Kurle kaun warten, der 
geiſtliche Nothſtand in Preußen iR nicht danach, ihr 


Mit ſeinem Erlaß in 
Betreff der Simultanſchulen hoffte Herr von Lutz 
wahrſcheinlich die Klerilalen zu entwaffnen oder 
freundlicher zu ſtimmen; die Erfahrung lehrt aber 
bereits, daß er mit feinem Entgegenkommen, wie 
das in ſolchen Fällen faſt immer zu gehen pflegt, 
vielmehr den Appetit der Oppoſition gereizt und fie 
zu weitergehenden Forderungen ermuthigt hat. Die 
klerilale Hetzpreſſe hat ihren Ton ſeitdem nicht her⸗ 
abgeſtimmt, ſondern womöglich eine noch ſchroffere 
und höhniſchere Sprache angenommin. Es drückt 
ſich darin die Thatſache aus, daß die Fluthen der 
ultramontanen Bewegung noch immer ſehr boch 
gehen. Von den Beſorgniſſen, denen man ſich in 
dieſer Beziehung in den dortigen ſtaats freundlichen 
und freiſtunigen Kreiſen hinglebt, legt ein Noth ⸗ 
und Mahnruf Zeugniß ab, den eines der größerem 
liberalen Blätter, der „Fränl. Kourier“, an die Re⸗ 
glerung richtet. Is einem „caveant consules“ 
überſchriebenen Artikel wird auf die Störungen und 
Verheerungen hingewieſen, welche die Ultramontanen, 


Entwickelung des Unterrichts weſens bereiten. Dann 
heißt es weiter: 


„Das katholische Landvolk gehorcht dem Raſt 


Jahren, 
Städten if theils durch langjährige Mitgliedſchaft 
bei klerlkalpolttiſchen Vereinen der Fähigkeit, ein 
ſelbſtſtändiges, von Voreingenommenheit freies Urihell 
zu fällen, beraubt worden, theils ſteht ſie, was ihr 
materielles Intereſſe anlangt im Bannkreiſe der 
klerikalen Macht, und daß der Klerus, wo er ſich 
feſt auf den Beinen fühlt, vor einer geſchäftlichen 
Vervehmung des politiſchen Gegners nicht zurück⸗ 
ſchreckt, dafür brauchen Beweiſe wohl nicht erſt bei- 
gebracht zu wrden. Der Ultramontane hat ſich 
politiſch ebenſo exlluſtv erwieſen, wie konfeſſio nell. 
Man braucht nur die Gemeindekollegien einer langen 
Reihe ultramontaner Orte einer Beſichtigung zu un⸗ 
terwerfen. Die Ultramontanen begnügen ſich in der 
Regel nicht damit, daß fie ſich die Maiorität im 
Magiſtrat und im Gemtindekollegium ſichern und 
damit die Entſcheidung über alle ihnen einigermaßen 
erheblich dünkenden Angelegenheiten in den Händen 


aus aus der Verwaltung, ſie fühlen ſich ja viel be⸗ 
haglicher, wenn ihnen Niemand auf die Finger ſieht. 
Das Kriterium für die Wahlfähigkeit bilden nicht 
Selbſtſtändigkett der Stellung. Intelligenz, Erfah⸗ 
rung, gereiftes Urtheil, bewiejenes Verſtändniß für 
die öffentlichen Angelegenheiten, ſondern einzig die 


in welchem der Eiszelne dem Pfarrhofe genehm if. 
Ob ſolche Zuſtände, welche über den weitaus größeren 


Ki d dieſer Verſchlebung iſt darin zu ſuchen, daß! ſich deutſche Bitungen einbilden. 


auch die mindeſte Beſorgniß eimuflößen oder zu 
einer Beſchleunigung des modus vivendi arzu- 
ſpornen. 

— Die Nipiliften werden immer dreiſter. 
Nachdem in der letzten Zeit in kurzen Zwlſchenräu 
men drei Profiamationen tiſchlenen find, lurſirt jetzt 
ein in der Tygographie der „Narodnaja Wo ja“ ge- 
drudtes Spottgedicht auf den Kalſer nach dem Mär- 
chen: „Wie Zar Achrejan zum lieben Herrgott lla⸗ 
gen ging.“ Das Gedicht ſucht den ruſſiſchen Volls⸗ 
ton anzuſchlagen und iſt offenbar zur Verbreitung 
unter den Bauern beſtimmt. Daſſelbe ſchildert das 
Leben am Zarenhofe in ſehr draſtiſchen Farben, das 
Elend des Volke, die Verkommenhelt des Landes, 
das Schmarotzerthum, bie vollſtändige Herrſchaft der 
Lüge, einen Beſuch des Zaren im Himmel, wo er 
aber abgewieſen wird, während der heilige Geiſt be- 
reits zur Erde heruntergeſtlegen iſt, um im Zarenrelche 
den Kampf gegen die Unwahrheit zu führen. Das 
Pamphlet iſt gut gedruckt und umfaßt 10 Seiten 


„Vo 

Perſon, Ye zugleich Zeitungsbeſitzer iſt, einen Brief 
mit Unterſchriften angeſehener Leute, worin es heißt, 
daß eine größere Anzahl in Barcelona argeſeſſener 
Frarzoſen eine Manifeſtatlon für den Ankauftstag 
des deutſchen Kronprinzen btabſichtigen. Ein von 
Madrid an den „Gaulols“ gerichtttes Telegramm 
jagt, die ſpaniſchen Republilaner würden eine gegen 
den deutſchen Kronprinzen gerichtete Manifeſtation 
im Namen der ſranzöſtſchen Republikaner unterneh⸗ 
men; daß dadurch Blutoergleßen entſtehen werde, 
wie ſolches ja öfter in Madrid vorkäme, ſel nicht 
zu umgehen; Dies wiederum würde die Urſacht zu 
Komplika onen ſein, deren Folgen ſich nicht über⸗ 
ſehen leßen. Sämmtliche hieſigen Organe mah 
nen die Regierung zur Vorſicht und Enth ltung von 
irgend welchen polttiſchen Anknüpfungen. Wenn den 
vorſtehenden Drohungen auch großer Wah ncht 
beigulegen if, jo find doch nachstehende Auslaſſangen 
der hleſigen Preſſe vom heutigen Tage eine Richt⸗ 
ſchnur, wonach in Deutſchland geurthellt werden 
kann. Es gebe wohl keinen Spanier, heißt es da, Kleinoktav. Daſſelbe iſt voll von ſehr ſcharfen 
der ſich nicht beglückwünſche, daß Spanien ſich durch Ausdrücken. 

Befeſtigung einer Verbindung mit den Mächten — Während bel uns in Preußen die Her- 
Mitteleuropas aus ſeiner Bergeſſenheit reißt; ſchen ſiellang des kirchlichen Friedens wieder in unabſeh⸗ 
deshalb werde das ſpaniſche Voll den Kronprinzen bare Ferne gerückt ſcheint, giebt auch im zweitgrößten 
hoͤflich und freundſchaftlich empfangen. Er wird deutſchen Staate, in Balerv, die klichenpolitiſche 
aber unter uns nicht den Enthuſtasmus finden, den Lage zu ſchweren Bedenken Anlaß. Zwar ſteht 
Das ſpaniſche derjenige Miniſter, der dort ſeit Jahren den Wider⸗ 


inititatiomen lens zeichnet, 
Appell an den Kultus miniſter: 
haben den kleinen Finger hergegeben, ſeden Sie zu, 


Thell des ultramontanen Territoriums hin die regel⸗ 
mäßigen find, noch länger andauern dürfen, ohne 
daß das Wohl dis ganzen Landes den bedeallichſten 
Eintrag erfährt, das zu überlegen wäre dem Herrn 
Miniſter des Kaltus angelegentlichſt zu empfehlen.“ 

Der Artikel, det weiterhin die ſyſtematiſche 
Vergiftung der öffentlichen Meinung durch die kle⸗ 


rikale Agitation und die von ihr betriebene Uater⸗ 


gradung der Achtung vor den Reichs und Landes- 
ſchließt mit folgendem 
„Exzellenz! Sie 


daß nicht die ganze Hand und der ganze Kultus ⸗ 


miniſter nachfolgt!“ Die Firnſicht, die das baleriſche 
Blatt Herrn v. Lutz und ter vos ihm veriretenen 
Sache eröffnet, iſt ſehr trübe. Sollte ſo viel Muth 
und Ausdaner, die Arbeit jo vieler Jahre ſchließlich 
doch nur im Sande verlaufen? Wir wollen es nicht 


hoffen. 

— Vor Kurzem if in Paris eine aus führ⸗ 
liche Biographie des Kaiſers Alexander II unter 
dem Titel erſchienen: L’Empereur Alexandre II.; 
vingt six ans de regne (1855 bis 1881) par 
C. de Car donne. Das nicht weniger als 868 
Seiten enthaltende Buch bringt vielerlei Neues von 
hohem Intertſſe, da dem Berfaffer manche ſonſt un- 
zugängliche offizielle Schriftſtücke zu Gebote ſhanden, 


ganz abgeſehen von ihrer Thätigkeit im Landtage, 
in der Kreis ⸗ und Kommunalverwaltung anrichten, 
auf die Hemmungen namentlich, die ſie einer freien 


des Klerus noch ebenjo blind, wie vor vierzehn 
die Bürgerſchaft in den Märkten und 


behalten, nein, der letzte Anders denkende muß hin⸗ 


Mltgliedſchaft des latholiſchen Kuflads und der Grad, 
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die er freili wit ſelten zu einem einſeltigen 
Panegprikus auf bie Regierung des Kalfas ver⸗ 
werthet hat. 
Kos ſtantinopel heißt es: Esgland med Oeſterreich 
hatten bie übrigen Unter zeichser des Parlſer Traktats 
vom Jahre 1856 darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ihm zufolge die polltſſchen Verhaͤltniſſe im Orient 
nur unter Zuſtimmung aller Unterzeichner abgeändert 
werden dürften. Um dieſer Erkläcung Nachdruck zu 
geben, ließ Lord Beaconsſield die eugliſche Flotte in 
das Marmoramter cislaufen; am 15. Februar 
warf fie bei den Prinzeninſelu Anker. Eine ſolche 
Verletzung der Neutralität und des Völlerrechts ent⸗ 
band Rußland von dem Verſprechen, nicht nach Kon ⸗ 
ſtantisopel gehen zu wollen, und Kalſer Alırander 
befahl telegraphiſch dem Chef der ruſſiſchen Armee, 
dim Großfürſten Nikolaus, in Konſtantinopel elnzu⸗ 
dringen, bald ſich die Engländer im Bosporus zeigen 
würden, jedoch nicht Gallipolt zu beſetzen, um der eng⸗ 
liſchen Flotte den Rückzug abzuſchnelden. Somit hätte es 
ſich ereignen kösnen, daß Konſtantinopil zu gleicher 
Zeit von den Ruſſen und Engländern beſetzt wurde. 
Im Telegramm hieß is ferner: „Wenn die Eng 
länder ſich fetedlich zelgen, jo find ſie als Verbün⸗ 
dete behufs Aufschterhaltung der Ordnung anzu 
ſehen; ſollten ſie jedoch feindſellg auftreten, fo find 
fie als Feinde zu behaudtln. In Folge folder 
kategoriſcher Vorſchriften hätte ein Zujammenfloß, 
der ſchreckliche Folgen nach ſich gezogen haben würde, 
ien Augenblick ſtattfinden können. Es vergingen 
jtdoch noch drei Tage, ohne daß ſich die Lage ver⸗ 
ändkrte. Da fragte der Großfürſt telegraphiſch an: 
was iſt zu thun, wenn die Engländer vorbringen? 
und erhielt zur Antwort: „Verſtehe weder die Frage, 
noch die Ugentſchloſſenheit; ausführliche Juſtrultio⸗ 
nen darüber, wle unter ſolchen Umſtänden zu han⸗ 
deln ist, find abgeſchickt.“ Dieſe Inſtruktionen gin⸗ 
zen aber dem Großfürſten nicht zu, und feine Un- 
entſchlsſſenheit wuchs. Wle ging das zu? Die 
Telegramme nach dem ruſſiſchen Hauptquartier wur⸗ 
den über Kosſtantinopel geſchickt; ſie waren chiffelrt, 
aber die Pforte fand Mittel, ihren Inhalt zu er⸗ 
fahren, und theilte dieſen dem engliſchen Geſaudten 
mit. Um die Ruſſen von Konſtantinopel zurückzu 
halten, beſtand auf flehentliches Bitten des Sul- 
taus der Geſandte darauf, daß Admiral Hornby 
mit ſeiner Flotte das Marmora - Meer verlieh. 
Am 18. Februar ging dieſe in der Bucht von Js⸗ 
mid vor Anker, und darauf gelangten erſt die nun 
bedeutungsloſen Inſtrultionen in die Hände dee 


Großfürsten. 
[Ausland. 


Wien, 12. November. In Reichenberg in 
Böhmen fand ebenſo wie in allen anderen Otten 
mit proteſtantiſcher Bevölkerung eine ſolenne Luther ⸗ 
feier ſtatt, welche dadurch bemeikenswerth if, daß 
der prrußiſche Hofprediger Rogge aus Potsdam dit 
Seſipredigt hielt. Er ſtellte die Lutherfeiee als eine 
evangeliſche und deutſchnatiosale dar. Auch bei dem 
am Abend ſtattgehabten F ſtbauktt hielt Hofpredi⸗ 
ger Rogge eine Asſprache, in welcher er eiwa ſagte: 

„s jet nicht ein bloßer Zufall, daß die Na⸗ 
tlonalfeier auf dem Nleder walde, an der man auch 
in Oeſterreich den lunigſten Autheil genommen, be⸗ 
gleitet wurde von den Luther Feſlen in Erfurt, Wit 
tenberg und Eisleben. Das Eine wle das Andert 
ſtiht im innigſten geſchichtlichen Zuſammenhang. 
Welch elne Wendung durch Gottes Fügung, daß, 
As wir am Grabe Luthers ſtanden, der Erbe des 
veutſchen Reiches, der deutſche Kronprinz, an der⸗ 
Aben Stelle, wo einſt Kaifır Karl V. geſtanden, 
elnen Kranz im Namen des deulſchen Volkes viedtr⸗ 
legte; welch eine Fügung, daß der Erbe Ihres 
Kulſerhauſes faſt zur ſelben Zeit der Gaſt des Ho⸗ 
benzellern⸗Katſers war! (Stürmiſcher Beifall.) 
Ich preiſe es als eine große Gnade Gottes, 
daß auf dem Boden Reich euberge, der auch geträult 
iſt mlt dem Blute der Märtyrer unſeres tvaageli⸗ 
ſchen Glaubens, auf dem Boden, auf dem fo viele 
Thyrägen gefloſſen, weil ihn unfere evangeliihen Vor⸗ 
fahren um ihres Glaubens willes virlaſſen mußten, 
daß auf demſelben Boden deutſche Männer zuſam⸗ 
menſitzen in friedlicher Elntracht, daß fie alles Tren⸗ 
nende vergeſſen und ſich fetuen an dem gemelnſamen 
Guten, was Gott uns giſchtalt hat ia dieſem 
Mann Martin Luther, deſſen Get ächtaiß wir heute 
fetern. Auch das iſt elne erfreuliche Wendung durch 
Gottes Fügung. Die evangeliſche Gemeinde von 
Reichenberg ſammt ihrem Vorſtande und ihrem gelſt 
lichen Herten lebe hoch!“ 

Jubelnder Beifall lohnte ihm, als er geendet. 


Noch einmal zum Abſchlede ſprach der Hofprsbiger 


einen Toaſt auf dle deutſchen Frauen. 

Wien, 11. November. Der jüngfle Artilel 
der „Moskauer Zıltung“, der ſich in fo überaus 
unverhüllt abfälliger Weiſe gegen die dermalige bal 
gariſche Regierung ausſpricht, wird hier als nich te 
mehr und nichis wentger aufgefaßt, als eln Prälu 
dium zu einer aaf Beſeltigung dis Fürſlen Al, xan 
der gerichteten Aktion. Es ſcheint, daß die ſehr 
maßgebenden Inſpiratorm der „Moskauer Zeitung“ 
den Gegenſotz zwiſchen dem Fürſten Alixander und 
den fuſſiſchen Jatereſſen für unaasglelchbar und den 
Zellpunkt für gekommen erachlen, durch eine joiche 
Aktion gegen den Fürſten möglichſt mit einem Schlage 
an das Zlil ihrer Wünſge zu gelangen. Nur 
muß man nicht glauben, daß dieſe ruſſiſche Polltil 
direlt auf ihr Ziel losgehen wird. Die Entfernung 
des Jürſten Alexander iſt eine eruſte Sache, und ab⸗ 
gejehen von allen übrigen Momenten der Wiltlage 
wür ſcht Rußland ſchon aus einem einzigen ſebr tin ⸗ 
leuchtenden Grunde zur Zelt elne eurvpälſche Brun ⸗ 
rußigung möglichſt zu vermeiden, nämlich wegen der 
aus einer ſolchen nothwendigerwelſe folgenden Ber- 


ſiſche Parole. Allerdings eine ſchwierlge Aufgabe, 
aber weng man fie dennoch usternehmen will, wie 


Ueber die Umkehr der Ruſſen vor es den Aaſchein hat, fo kann dies nur geſchehen in 


ber Art der „Moskauer Zeitung“, welcht elner Ent⸗ 


zweiung der bulgarſſchen Regierungs Faktoren und 


vielleicht auch einer bäuerlichen Erhebung in Bul- 
garien gegen den Fürſten vorarbeltet und auf dieſe 
Weiſe an das Ziel zu kommen hofft, ohne daß 
Europa durch einen offen zu Tage tretenden Zwle⸗ 
ſpalt ber Machte ſelbſt in einer Weiſe erſchüttert 
wird, bie dem ruſſtſchen Stgatskredit virhäsgniß vol 
werben Tdante. 

Paris, 12. November. Der „Temps“ läßt 
ſich aus Madrid, 12. November, ſchreiben: „Die 
Feſilichlelten zu Ehren des kalſerlichen Prinzen wir- 
den vom Hoſe auf Koſten des Königs und der 
Stadt Mabrid veranflaltet, wie bei dem Beſuche 
des Prinzen vos Wales 1876 und bei dem Be⸗ 
ſuche des Königs von Portugal. Die Reglerung 
denkt dem einfachen Austauſche der Hoͤflichkelt und 
Gaſtſreunpſchaft zwiſchen zwei königlichen Familler, 
elche Dank dem liberalen Miniſterlum keinen politi⸗ 
ſchen Hintergedanken und nicht den Zweck hat, die 
ſtreunge Neutralität in Europa zu verlaſſen, welche 
der Stand der milttäriſchen und finanziellen Hülfs⸗ 
quellen Spanlen auferlegt, leinen oſſizlellen und vna⸗ 
tionalen Charalter zu geben. Das Kabinet, welch es 
einerſelts für das Entgezenkommen Deutſchlands er⸗ 
kenntlich iſt und zugiebt, daß Dynaſtie und Mon⸗ 
archtie dara ns Vorthelle ſchöpfen, darf andererſeſts 
nicht vergeſſen, daß die öffentliche Meinung ſeit der 
Reife des Könige im Stiptember ſich elaſtimmig ge⸗ 
gen den Plan erllätte, Großmacht unter der Leltung 
Italiens und Deutſchlands zu werden, ein Plan, 
der vom litzten Kabinett ſelbſt verworfen wunde. 
Die ropaliſtiſche Preſſe ſucht die franzoſenfeindliche 
Auslegung zu beſeitigen, welche die öffentliche Mel⸗ 
nung einem durchaus untrwarteten Schritte der 
deutſchen Kanzlel zuſchreibt und welcher das Kabi⸗ 
net und ſelbſt den Hof fo ſtank überraſcht hat. Die 
Staatsmänner und die ropallſtiſchen Blätter find 
gliich ſehr in Verlegeahelt, denn alle fühlen voraus, 
weilchen Vortheil die Führer der demolratiſchen 
Preſſe in elnem gegen eine ausländiſche Schutzherr⸗ 
ſchaft jo mißtrautſchen Lande daraus ziehen werben.“ 
So die ofſtzlöſe Berichterſtatlung des Kabinets 
Ferry. 

Paris, 13. November. (B. T.) Nach den 
Informationen des „National“ hat bie Reife des 
Herrn von Glers nur den Zweck, den Regierungen 
die Verſichtrung zu ertheilen, daß Rußland an den 
Komplikationen auf der Balla ⸗Halbinſel nicht in⸗ 
tereſſirt ſei und fo viel wie möglich die Beſürch⸗ 
lungen der Höfe bezöglich der Ortentpolitik Ruß⸗ 
lands zu zerſtreuen. Wenn Giers vom Fücſten 
Bismarck empfangen werde, ſo ſei dies ein ſicheres 
Zeichen, daß eln Antagonismus zwiſchen Ruß land 
und Drutfchland nicht exiſtire. Die Annäherung der 
beiven Kabinette kös ge einen großen Elnflaß auf die 
Geſtaltung der auswärtigen Politik Rußlands aus ⸗ 
üben, ohne im GBeringflen die Pläne Blsmarcks zu 
modiſtztren. 

Die maroklaniſche Rezierung hat dem ſranzö⸗ 
ſiſchen Kabinet ihre Bertitwilligkeit erklärt, für die 
dem franzöſiſchen Geſchäſtskraͤger durch Stein 
würfe angethane Beleidigung Genugthuung zu ge⸗ 
währen. 


Provinzielles. 
Stettin, 14. November. Die Verabredung 
einer Kouventlonalſtrafe für den Fall der nicht pünkt⸗ 
lichen Zahlung berungener Darlehnsziaſen (wie ſolcht 
bel Hypothelendarlehnen von Hypothekenbanken ge- 
bräuchlich iſt) iſt nach einem Urthell des Reichsge⸗ 
richts, V. Clvilſenats, vom 26. September d. J., 
im Geltunge bereich des preußſſchen Allge ue inen Land⸗ 
richts wirkungslo'. Nur für den Fall dir nicht 
püaltlichen Rückzahlung des Kapitals kann eine Kon⸗ 
ventlong e ſtrafe gültig verabredet werben. 

— In das ſtädliſche Krankenhaus wurden auf⸗ 
genommen: Der Arbeiter Erdmann Fr. Wilhelm 
Klatt aus Unter Bredow wegen eines Bruches 
des linken Unterſchenkels, ven er ſich am 9. v. M. 
auf der Spelcherſtraße durch einen Fall vom Wagen 
zugezogen hat, und der Arbelter Karl Friepr. Wilh. 
John wegen eins Kaieſchelbenbiuchs, den er ſich 
durch eisen Fall in einen Kahn zugezogen. 

A Stettin, 14. November. (Bon der 
Oder.) Bel ter amtlichen Oderſtromberelſungen 
der letzlen Jahre iſt wiederholt die Beobachtung ge- 
macht worden, daß die während der Fahrt aufge⸗ 
nommenen Piilungen, reduzirt auf den bekannten 
nlentigſten Waſſerſtand des maßgebenden Pegels, ein 
genaues Bild des Lürgenprofiis des Stromes nicht 
geben. Ia den verſchiedenen Stiom⸗Abthellungen 
ſchlenen bei ununterbrochener Fah et verſchiedene Tie- 
fenmaße erforderlich, um das angeſtrebte Ziel der 
Regulirung, nämlich einen Meter Tiefe bei dem be 
kannten niedrigſten Waſſerſtande, zu er eichen. Den 
Urſachen vieſer Erſcheinung wird nachgeforſcht wer⸗ 
den, um zu elsem genauen Bilde der für den Ab⸗ 
ſchluß des Regultrunge werkes noch erforderlichen Ar 
beiten zu gelangen. Inſoſeen die bekannten nie⸗ 
drigſten Waſſerſtände an den einzelnen Pegeln zum 
Theil auf zufällige Einfläffe, wie Eis verſezungen, 
Deichbrüche und dergleichen, zurückzuführen, zum 
Theil durch die Jortſchritte der Regulirungs-Krbil- 
ten bedingt worden find, ſoll, wie wir von unter 
richteter Selte erfahren, ſchon jetzt an maßgedender 
Stelle die Frage in Erwägung genommen fein, ob 
es nicht zweckwäßiger ſein würde, für das Ziel der 
Regulirungs⸗Arbelten, an Stelle der bisher beſann⸗ 
ten niebrigſten Waſſerſtände, den aus einer größeren 
Reihe von Beobachtungen zu ermittelnden mitt ⸗ 


nichtung der Hoffnungen, bie es augenblicklich noch leren Waſſerſtand in der Weiſe zu ſetzen, daß 
immer, auf das Gellugen einer aueländlſchen Anleihe künftig als Ziel der Regullrung eine Waſſertiefe 


ſept. Den Fürſten beſeulgen und dabei den Ru⸗ 


bella halten — das wäre augenblicklich die ruſ⸗ 
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von zwei Metern unter dem — nach Obigen zu 


beſtimwenden — mittleren Waſſerſtande feſtgehalten jahr. Von allen Seiten umdrängten Huldigungen nach der Hauplſiadt liegt, zu richten. i 


wird, ba der Iplere im großen Turchſchnüt als und Eirenarszelguusgen ben gefelsuten Greis. Die ö 
tiaen Meter über dem bilaanten nitbrigſten gelegen Königin ſendete folgendes Telegramm an ihn: „Ich 


angenommen worden iſt. 


Es werden deshalb die kühle mich entzückt, Ste beglückwünſchen zu lönn eg. 


bereits begonnenen Erciltelunges für die Beſtim Möge Ihnen der Tag noch recht oft güclich wie⸗ 


mung der mittleren Waſſerſtände, vater Benutzung derkehren.“ 


der amtlichen Pigel Beobachtungen, fritens der lö⸗ 
niglichen Strombau Verwaltung ſortgeſetzt werden. 
Arnswalde, 13. November. 


Aehnliche Depeſchen liefen von den 
Prinzen des königlichen Hauſts ein. Der Hundert⸗ 


ihürtge ließ es ſich micht nehmen, einige Beglück⸗ 


Ju der ge- wünſchunge⸗Depulatlonen ſogar ſte hend zu em⸗ 


ſirigen Stadtverordntten Sitzung wurden nun endlich | pfangen und äußerte zu einer derſelben: „Die Her ⸗ 
die für Mehzausgaben bei den Bureau Bedürfaiſſen ren mögen ihren Gesunden ſagen, daß ſie keinen 
alten Maun geſehen hätter, dens er fühle ji 
gleich einen jungen Manne von nicht 


verlangten 500 Mark bewilligt; ferner dem Antrage 
dir Kaufmannſchaft gemäß eln Kaufmanns, näulich 
Ad. Abr., in die Klaſſenſteuer „ Einſchäßungs ⸗Kom⸗ 
miſſion gewählt; dagegen abermals die Aufſtellung 
zweier neuer Laternen an der Wallpromenade und 
in der Nähe des Schüßenhauſes abgelehnt und die 
weitere Verhandlung einer gemiſchten Kommiſſion 
übertragen. Der Antrag des Magiſtrats, dem 
Stabtwachtmeiſter als Dienſtabzeichen zwei klelue 
Sterne vorn am Uniformkragen zu bewilligen, wied 
abermals mit dem Bemerken zurückgewleſen, daß bie 
Sache damit erledigt ſei. 
Kunſt und Literatur. 
Fräulein Valentine Riedel, hitr von ihrem 
Esgagement am Elyſtum⸗Theater vortheilhaft befannt, 
gejält in Augsburg jo ſehr, daß der Irtendant des 
Münchener Hoſthraters, Baron v. Perfall, die 
junge Küaſtlirin zu einem Gaſtſpiel auf Engagt⸗ 
ment eingeladen hat. 


Vermiſchtes. 

— Der Weltuntergang, den wir nun 
ſchon fo oft „erlebt“ Haben, iſt wieder einmal tu 
Sicht. Der Pariſer „Univers“, ein Blatt, welch es 
einen Spezlalberichterſtatter im Himmel zu haben 
ſcheint und ſeiner Geſinaung wegen auch verdient, 
iſt in der Lage, die andere böſe Welt warnen und 
vorbereiten zu können. Und zudem ſtützt ſich dies ⸗ 
mal ver „Ustvirs“ auf eine Aeußerung des Noſtra⸗ 
damus, welchen er den großen und kleinen Propheten 
des alten Teſtaments gleichzuſtellen ſcheint. Jener be⸗ 
rühmte und berüchtigte Nekromant hat nämlich ſol⸗ 
gende Virſe virübt: 5 

„Quand Georges Dieu "erücifiera, 
Que Mare le ressuseitera, 
Et que Saint Jean le portera, 
La fin du monde arrivera.“ 

„Wann Georg Gott kreuzigen, Markus ihn aufer 
wecken, der heilige Johannes ihn tragen wird, wird 
der Welt Eade elntreten.“ Auf den erſten Blick 
erſcheint »bieſe Prophezelung, wie alle ihrer Art, 
dunkel. Man braucht indeſſen nur den Kalender 
zu ſtudiren, um ſofort zu ihrem Verſtändnſß zu ge- 
langen. Alſo! wenn der Charfeeitag — ber Kreu⸗ 
zigungstag Jeſu Chriſti — auf den Tag des hei⸗ 
ligen Georg fallt, nämlich auf den 23. April, 


wenn Dfien — das Auferſtehungsfeſt — aus- 


nahmswelſe mit dem Tage des heiligen Markus — 
dena 25. April — zuſammenttifft, wenn Frohultich · 
nam mit der prozeſſtonellen Unhertragung des Aller⸗ 
helligſten zu gleicher Zet mit dem am 24. Juni 
gefelerten Feſie Johannis des Täufers iſt, dann 
wird ts für die Menſchhtit Zeit ſein, ſich für den 
gemeinſamen Sprung in die Ewigkeit bereit zu hal- 
ten. Nun, dieſe eigenthümliche Kombination der 
drel aug führlen Daten dritt im Jahre 1886 ein. 
Nar zwei Jahre und. etliche Monate alſo haben 
wir noch zu unſeter Verfügung, alſo — plan- 
gie! Wir bezweifeln jedoch, daß ſelbſt unter 
den Franzoſen der „Unſvers“ viele Gläubige finden 
win b. 

— (Attentat auf einen Ofſtzier.) In Lem ⸗ 
berg erelgucte ſich tin ſenſ tioneller Vorfall, welcher 
das allgemeige Stadtgeſpräch bildet. Der Ul men⸗ 
Wachtmelſter Morawetz erſchien Mitiags in ver 
MWohrusz ves Ulanen Rittmeiſters Cypert (8. Re⸗ 
giwent). Morawetz traf im Vorzimmer den Pi- 
vatsisner Cyper's, welchem er ſagte, daß er ge ⸗ 
kom en je, den Cypert zu etſchleßen; wenn er 
(der Biivatdiener) ihn daran hir dete, wird er auch 
ibn erſchießen, dabet drohte Morawetz mit dem ge 
ladesen Revolper. Der erſchrockene Diener hinderte 
Morawietz nicht an der Belretung des Zimmers 
des Rütmeiſters, welches leere war. Nach eiger 
Welt erſchten Eypert in Geſellſchaft eines Kame⸗ 
raden, des R ttmniſters Witt nana. Der Prioat⸗ 
diener wollt! ihn ins Zimmer nicht eintreten laſſen 
und berichtete, was vorgefallen ſei. Eypert lachte 
ihs aus, öffnete die Thäre worauf der im Zimmer 
ſich befinde de Morawetz aus dem Revolotr auf 
Eppert ſgoß. Der Paoaldiener zerrte Eypert nach 
rückwärts und wollte ihn ins Zimmer nicht hinein 
laſſen, in Folge deſſen erhielt der Letztere nur elmen 
Sttelſſchuß. In demſelben Augenblicke trat Witt⸗ 
m na ein und ſah den uiederfallenden Kollegen. 
Gleichzeitig entleibte ſich Morawetz mit einem Ne 
volverſchuſſe. Morawetz verſchied ſofort, Eyput er⸗ 
bielt nar einen Striifſchuß in die Bruſtgegend; die 
Kugel pafſitte die obere Beuſifläche. Eypert ist 
ſchwer verleßt. Das Motiv war Privatracht. Mo⸗ 
ra vi deſertute vor Karzem. 

— Die „World“ bringt eine Zuſaumenſtel⸗ 
lung der Aeußerangen, womit in den verſchtedenen 
Ländern die Anzelge eines Todesfalles in der Regel 
beantwortet wird. In Frankreich fragt man da⸗ 
nach: „Wie alt war er?“ in Deutſchland: „Was 
hat ihm denn eigentlich gefehlt?“ in Amerika: 
„Gott verdamme ihn, iſt er envlich geſtorben?“ in 
Italien: „Armer Teufel!“ in Rußland: „Jett braucht 
er nicht mehr zu aubeiten, er iſt glücklich!“ in Hol⸗ 
land: „Wie viel Geld hlaterläßt er?“ in England: 
„War ſein Leben affekarirt 2" 

— Jung. — wie mit 62 Jahren.) Am 


Phſlanthrop, der engliſche Baronct Sir Moſes 
Montefiore ſeinen Eintritt in vas hundertſte Lebens ⸗ 


! 
| 


mehr als 62 Jahren. 

— Gaakte-Bauten.) In Chlcago giebt e; 
vollſtändige Häuſerkonfektionen, die ihre Muſlerbücher 
verſchicken mit Modellen großer und kleiner Häuſer, 
Verkaufsbuden, Gaſtihänſern, Kirchen ' Man ſucht 
ſich die Facon und die Größe aus, die Einem an⸗ 
ſteht, machte bie Beſtellurg, belomm! das Haus, Ho⸗ 
tel, Ladenlokal fir und fertig zugeſchickt und hat es 
in Zelt von wenigen Tagen aufgeschlagen. 
(Ländlich, ſttt ich.) Aus dem „Sägj. 
Bft.“ erſehen wir, daß man in Sachſen zum Luther⸗ 
fiſte am Säluffe des Gottesdienſtes aun die Schul ⸗ 
kinder „Aeformations Brödchen“ vertheilen will, „zum 
beſſein Beiſtärdalß der Bedeutung des Tages“, wie 
es in der betreffenden Belanntmachung helft. — 
Der Hur Profeſſor Luther wund den Kindern wahr⸗ 
ſche ulich doppelt lieb werden, wenn die Brödchen 
richt groß un? ſchön ſind. 1 00 

— „Nit meinen Zähnen bin ich total 
ſatig!“ — „Nan, da ſel doch ſroh, denn dafür 
biſt Du nun unſterblich!“ „Wie ſo?“ 
„Well Du nun nie ins Gras beißen 
kannst!“ ; 

— (Die Wahrhelt über Alles.) Dem „Kiew⸗ 


laain“ wird aus Kli zy (Bow. Tſchernigow) ge⸗ 


ſchrieben: Nach Schluß der Duma Sitzung vom 22. 


September wandte ſich der Stadtverordntte K. an 
„Na! Uaſere 
Hierbei brauchte er 
Dieſe Aeuße⸗ 
rung wurde in der nächſten Duma-Sitzung Gegta⸗ 


die Verſammlung mit den Worten: 
Duma iſt dumm 16. 
ein Wort, das ſich nicht drucken läßt. 


fand der Berathung; der Stadtverordnete S. hatte 


| 


darüber einen beſonderen Bericht abgefaßt. Nun 
begannen die Debatten darüber, ob Herr K., indem 


er ſich alſo ausdrückte, Recht hatie oder nicht. Man 
biſchloß, darüber geheim abzuflimmen. 


rität für Herrn K. ausgeſprochen hatte. 


Das Ergeb⸗ 
niß des Ballottements war, daß ſich die Maſo⸗ 


— „Spitzbübiſche Lootſen) Ueber das mie 
derträchtige Gebahren griechiſcher Lootſen erzählen 


die „Noworti“: Alle Schiffe, die aus dem Schwar⸗ 


zen Meere durch die Straße von Kertſch-Jenilale 


ins Aſow'ſche Meer einlaufen wollen, müſſen beſtim⸗ 
mungemäßig einen Lootſen an Bord nehmen. Ei⸗ 


nige der Loolſen (größten ihells Griechen), welche des 
Engliſchen mächtig waren, trafen ein Abkommen mit 
drei Pirſonen, die fie dafür bezahlten, daß fle die 
Dampfer ſtra aden ließe s, welche fie pflichtgemäß in 
den Hafen zu leiten halten. Für die Wlederflott-⸗ 
machung warden dann koloſſale Summen im Voraus 
Es ſoll vorgelommen fein, daß auch die 
Dampferlapitäne mit belheiligt waren an dieſer 


verlangt. 


Plünderung der Berſicherungs⸗Geſellſchaften. Wie 
welt die Frechheit dieſer Spitzbuben ging, iſt dar⸗ 
aus erxſichtlich, daß im Laufe vos drei Monaten 
ſechſg Dampfer feſtgefahren wurden und zwar all: 
vom erſten bis zum letzten beim ſlillſten, der Schiff⸗ 
fahrt günfigfien Wetter. In Folge dieſer Spitz 
bübereitn beliefen ſich die Verluſte der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaſten in zinem Jahre auf ca. 200,000 
Rubel. Die vorerwähnten drei Räuberhauptleute 
ber feinen Lootſen waren Altxander Franete co, ur⸗ 


ſprünglich eis gemeiner Arbeiter auf Kauffahrtet 
ſchiffen, der im Laufe der Zelt es durch ſein ſchänd⸗ 
lies Handwerk zu Reich lhümern gebracht hat, der 
Grleche John Splro und John Podeſia, der wah⸗ 


tend des Keimfelbzugts im Kommlfſariat diente. 


Ale ſino voc nicht langer Zelt verhaftet, nach Sim 
feropol transportirt und dort dim Werichte übergeben 


worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bremen, 13. November. 


brüchtger telegraphirt: 


Am 12. November von der deutſchen Gallot 


„Maria“, Kapitän Otriche, geſtrandet bel Lohme, 


mit Holz von Königaberg nach Wilhelme haven ber 


filuumt, 3 Perſozen gerettet durch den Raktten⸗Ap⸗ 
parat. St ale Briſe aus NND: 
Metz, 13. November. 


ſichtigung der Feſtungswerle hier eintreffen. 
Wien, 13. November. Die Ausſchüſſe der 
öſterreichiſchen und ungariſchen Delegation haben 


ſich über ſämmtllche abweichenden Beſchläſſe beider 


Delegationen gereinigt, Morgen finden die Schluß ⸗ 
ſitzungen ſtatt. 


aris, 13. November. Die Berathung der 
Kredit vorlage für Tonkin wird nächſten Donnerſtag 2 


Nachmittag in der Deputittenkammer begianen. 


Der „National“ meldet, die marollaniſcht 
Regierung habe wegen ber dem franzöſiſchen Gr’ 
ſchäſtsträger widerfahrenen Beſchimpfung ver franz 
ſiſchen Regierung vollſtändige Satis faltlon zugeſichert, 
daher leine weitere 


der belerffende Zwlſchenfall werde 
Folge haben. 


London, 13. November. Einer Deptſche der 


„Times“ aus Durban von geſtern zufolge ſind da⸗ 


ſelbſt Nachrichten aus Tamatave elngelaufen, wonach 


fi) die Steeitkräfte der Hovaßz 7 Meilen von Ta- 


J matave befinden ſollen, zu dem beſtimmten Zwecke, 
vergangenen Mittwoch beging der berühmte jübiſche den Vormarſch der Franzoſen aufzuhalten. 


auf Mayalandrianomban, welches auf dem We 


u S 


Die Rettungsſtatlon | 
Lohne der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 


Die 
Letzteren ſollen beabfihtigen, ihren nächſten Angriff 


— 


— 


Der Kelegswminiſter 
Gentral v. Schellandorff wird am Freitag zur Ber 


_ 


— l Pe ee ſein, e abzußo'er, Perg nehmt fe am Beſten von wir, aber fe iſt ſo lang! „Si: glaubt, daß Re mit dem Vater ſpieche x 
Beatrice, hn nicht die Gicht Wüetgeng, gemacht baute!“ bud bie Zeit drängt Bla; ob, weshalb Haft Du Mutter, erkenn Du uns denn nicht? Wir find es⸗ 
5 8 „Ich glaube es fa, Knd, daß ſo welt dies niit nicht zugegeben, daß ich ſie Dir während der Eifen- | George, und Beattict.“ 

2 a Bu ſeinen Beguffen barg onürt, er die Möflät bat, lie- bahrfaßrt erzäßlte?“ „Beatrice“ wiederbolte ſie gelſles abwesend; „die 
Da 8 Opfer der 2; eh e. sbenewürbig zu ſein — aber ich wollte, oh ich. „Seg' uns jetzt Alles, Matter,“ bat das Mäd- kleine Ba rice. George, behüte Deine Schweſter, da⸗ 


wollte, Beahce, daß wir es nicht nöthig hätten, chin unter Thräntn. „Iſt es irgend etwas über mit ſie ni auchle.“ 
Roman von ſeine Güte in Aujpruch zu nehmen!“ Onlel Richard?“ vol | e e Multer ſei im Gelfle wieder 
Max von Weissenthurn. „Still, George," Rüfterte das Mädchen. denn „Oz, nein, nein, aber es iſt eine lange Geſchichte zurückgekehrt in jene Zeit, in welcher ſie Belde noch 
5 — — ihr war es, als ob die Mutter ſich bewegt habe, und ich bin ſo müde,“ klagte die Sterbende. Kinder waren und heiße Thräzen floſſen nitder über 
Der Brief konnte nicht unfreundlich genannt doch es war ein Itethum. Quäle Dich nicht, Mütterchen, Onkel Richard de Wagen ds Mädchens. 


würden, trotzdem vermochte George, als er denſelben Tiefe Stille herrſchte. Kein Laut ließ AG von wird's unt erzählen,“ ſuchte George ſie zu beruhigen. Die Minaten vergingen. sorge trat aus F uſter 
las, tin heftiges Gefühl des Unwillens ‘gegen den der Straße herauf vernehmen und des lautloſe] „Ach, aber er wird es ſo ganz anters an- und ſchlug die Borbänge vu, Ein nn 
Obeim nicht zu unterdrücken. Was ſollten ſeine Schweigen laſtete auf Bentriorns Hern wie die ſihen,“ klagte fi. „Ich maß, ich muß ts Euch Sonnenſttabl drang ein in das Gemach der Ster⸗ 


unllaren Aaſpielungen, daß es zu ſpät ſei, die luftloſe Ruhe, welche vor einem Gewitter zu herr ⸗ ſelbſt fagır.* binden. 
Vergongenheit ungeſchehen zu machen, bedenten # ſchen pflegt. Sie nichtete ſich in Bea’s Armen empor, Sit riß die großen dunklen Augen weit auf, ſie 
Die Ehe feinen Mutter war eine durchaus glückliche Langſam ſchlichen die endloſen Stus din ver „Es if fo lange ber, in Schottland, ich war waren ausdruckslos und gläſczn, doch ein Lächeln 


geweſen, wesbalb bätte ſie di⸗ſelbe beklagen ſollen 1 Nacht dahin, der Tag begann endlich zu grauen; damals roch jung, ich ahnte nicht, wie hätte ich umſpielte noch die Lippen. 
Welches Umecht konnte denn in der Birgargenheitf wn an dem Keankenlager eines geliebten Weſene ſolln! Es war Ales nur wie ein Scherz, leine „Es that nichts.“ ſprach die Sterbende mit 
ſeiner Motten ſich bergen Etwas Sonderbarts jemals gewacht, weiß, wie die Minute zur Stunde Kirche und“ — Ihre Stimme brach, ſchwer ſank matter Etimme „Besttice wird ihre Mutter nicht 


Unverſtändliches lag der ganzen Sache in Grunde; za werden ſcheint, nie man glaubt, bofft, erſebnt. das Haupt zurück. „IH kann nicht, ich kaun verdammen,. Wie dorkel es p'ötz ich iſt!“ 


es machte George unruhig und beſorgt, ee veran- ts müſſe und müſſe Beſſerung sintieten, um roch nicht.“ wehklagte fie. Dunkel, und tie hellen Sonnen ſtrahlen ſtiömten 
laßte ihn, ebenſo ienig as Beate den Wunſch zu ſo oft in bitterem Weh nur das Unfaßſiche fallen) „Quäle Dich nicht, Muütterchen,“ bat Beateſce, Toch goldig in das Ge nach; fie aber ſah is nicht, 
6 hegen, die Mutter möge aus ihter Erſtarrung er- zu lernen. ſich über die Kranke beugend, „ruhe Dlch nur einft- denn ſie war eingegangen zur twig en Ruhe. 
wachen und ihnen mitthtilen können, was fie jo; Endlich, endlich, als der neue Morgen zu grauen weilen aus, Du biſt ja ſo müde le g Geſtorben, ohne vas Geheime ih aus zuſprechen, 
ſiht zu wiſſen wünſchttv. begann da flüſterte die Sterbende mit kaum ver] „Is, müde! Wir find weit gereiſt, aber jetzt welches ſeit Jabren ihre Seile balaſlete. Hätte ſie 
Schweigend falttte er den Brief zuſammen und uehmlicher Summe: lönnen wer ruhen,“ flüſterten die erſterbenden Lippen in die Zukanſt ſehen lönnen, ſo würde nicht jenes 
reichte ihn der Schweſter. Vielleicht meinte es der „Bea! Wo bin ich?“ mit maltem Lächeln. „Ruhe, ja, der Doktor ſagt, friedliche Lächeln ihre Lippen umſpielt haben, welches 


Freiherr gut, aber er halte eine usſelige Art, fein „Wir find in London, Mütterchen, und Gorge ich ſolle Rube haben. Es war noch Jemand zu⸗ jetzt ihr Antlitz verklärte. 

Wohlwollen za bekunden. Der Brief war ganz ſoffiſt bet uns!" entgegnete das Mädchen auſchriernd gegen, der fehr fetundlich geweſen! Ich konnte nicht 

wie das Weſen die Berfaſſers. George batte ihn ruhig. gehen, eutſtanſt Du Dich, Bea?“ 

nut kinmal geſehen, aber damals ſchon empfunden, „George!“ Es leuchtete hell auf in den Augen Du meinſt den Herrn, welcher Dich aufs Schiff 4. Kapitel. 

daß nie beſondert Sympathie zwiſchen ihne n berr⸗ der Sterbenden, als dieſelben auf dem Sohne haften getragen; ſoll ich ihm danken, Mutter?“ | „Sein oder nicht fein, das iſt die große Frage 
ſchen werde. Sir Richard war um viele Jahre blieben; George beugte ſich ſchwelgend nieder und „Ja, ihm und dem Doktor!“ und bet Gott, die Emladurg it in ſo liebens- 
älter als George's Mutter, er war eruſt und trocken lüßte die Muttter. Der unſtäte, ruheloſe Aus ruck wich aus ihren würdiger, gaſtfreier Weiſe gegebes, daß Du nicht 
in ſeinem Velen, Der junge Mann ahnte nicht, „Bin ich krank geweſen, Bra? Ich denke, das Zügen; es war, als ob fie die Geſchichte vergeſſen zog ern ſollteſt, ſie anzunehmen.“ 
wie helß er. in den längſt vergangenen Tagen ſelpe Ende muß fetzt nahe fein, aber ich kann, ich kann habe die zu erzählen fie fo ſehnend gewünſcht. Während er ſprach, ſchenlte ſich Hugo St. John 
ſchöne junge Sch weſter geliebt. nicht — mich entſtanen.“ | „Habert, hörſt Du wobl, wle fsö,lich die Vögel eine zweite Schale Kaffee ein, ihm gegenüber ſaß 

„Ee nennt Tante Jeaneite Lady Fitzgerold, iſt] Die Stimme verſagte ihr, doch die Augen irrten ihr Morgenlted fingen ?“ flüſterte fi. „Sie jagen, ſein Freund und Gastgeber, der Frelherr Heurs 
dies nicht ſonderbar ““ bemerkte Bratrice mit zittern - unſtät, wie in ſtummer Bitte von dem einen Ge ich fet feine Frau, flüͤſterte fie nach iar Weile, v. Carr, und blickte nachdenklich in sin vor ihm 
der Slimme. ſicht zum andern; Beate brachte eines ter ſtͤrkenden aber es iſt nicht möglich. Herbert ſage mir, lieg endes Ballet. 

„Vielleicht verſteben fie ſich nicht ſehr gut, oder] Mittel und blelt es an die erſtarrenden Lippen; daß ich ee nicht ſel, ich wurde ja nicht mit ihm „Natürlich iſt die Einladung ſehr liebenswürdig,“ 


. 


er wollte unſtrer Motier ins Gedächtuiß zurückcuſen f ſie vermochte es kaum zu ſchlacken, that es aber vermählt.“ ſprach er ta etwas klageadem Ton, loch ſiad wir 

daß es nicht eine Schweſter het, weicher fle begegne, doch mit größter Anſtrengung und ſchlen auch er „Was lann fe meinen? flüſterte Beatrice. gänzlich fremd in der Gegend und wiſſen nicht, 

ſondern nur elne Schwägerin!“ I böte Kraft zu erlangen. „Nchts, Liebe, nichte, ſie phantaſitt,“ entgegnete welchen Ugann bmlichkeiten wir uns arsſetzen, wenn 
„Er hatte aber offenbar die Abſicht lebevoll zu) „Richte mich höher empor, Boa böher,“ bat ſte Georg ernſt. wie derſelben Folge leiſten“ 


fein,” wendete Beate tin, „denn er ſendete elne nicht! leiſe, „ich lang dann beſſer ahmen Ich muß Eich! „Nicht feine Frau, wir warden ja niemals Ö : 
on ? 888 " 2 ge⸗ Höchſtens dem Deſagrément einige Tage ſchlecht 
unbedtutende Geldlumme un ide ſelbſt nach Balben eine lange Giſcſchte erzählen Ihr ver- teazt, aber Du biſt mein Gatte, Herbert.“ und in unasgenehmer Geſellſ ghafe zu ſpeiſen. 


„ Vereinsbank Berfin 


I Mörfeitanste: 
Grundeapital: 30 Millionen art; — emittirt und 
vollbezahlt: 6 Millionen Mark, 
übernimmt die Beſorgung des An- und Verkaufs börſengängiger 
Werthpapiere. r 
um officiellen Tagescvurs der Berliner Börſe, 
ere die Ausführung ſonſtiger bank⸗ und börſengeſchäftlicher 
rdres, insbeſondere auch die Ausführung von Börſen⸗Zeitgeſchäften 
iu coulanteften Bedingungen. r 
Die von der Bant in Anſaßz gebrachte Proviſion beträgt 
ausſchließlich ein Zehntel Brocent. 
Die Einziehung von Zinscoupons, Divibendenfdeinen und 8 
e Studien, ſowie die Controle der Berloofungen, 1 
to 


Man lese! 

Vollblätigen Personen und denjenigen, welche an 

- Blutandrang nach Kopf und Brust, ‚Schwindelanfällen; 
Blähungen, Verstopfung etc. leiden, werden die 
rühmlichst bekannten Apotheker R. -Brandt'schen 
Schweizerpillen rasche und sichere Hilfe bringen. 
Ausführliche Prospekte mit den ärztlichen Urtheilen 
sind gratis, sowie die echten Apotheker R. Brandt'- 
schen Schweizeıpillen per Schachtel M. 1 erthältlich 
in Stettin in der Pelikanapotheke, Reifschläger- 
strasse 6, in Schlüter's Hofapotheke, und in den 
Apotheken zu Grabow, Labes, Treptow a. Rega, 
Belgard, Löcknitz, Ferdinandshof, Plathe, Massow, 
Anklam, Neuwarp ete. 2 1 5 


Gewinne ohne jeden Abzug. Gewinn- Klan. 


Ulmer Dombau-Lotterie. 


Chance günstiger als bei der Cölner Dombau-Lotterie. 


20000 
lichung am 18. Februar 1884. 100 800 | 20000 
Hauptgewinn _ 200 00 


25, 000 MI. |: 


Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht. 1 3138 | Gew. 350000 


1 


die Einholung neuer Couponsbogen wird den Kunden der Ba 5 

ufrei unter Berechnung des Portos beſorgt. — Der- 
werthung der in fremder Münze zahlharen Coupons 
einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen Börſen Courſe. 


eis! in, 18. November; Züchter fuhr as talt. Original -Loose à Mark 3,25 empfiehlt die Ku tert ene le 
Temp. . Barom. 27“ 10“. Wind S. are 2 € a beleihenden Eifecten zu 5—0½ Pt. Par aunum frango Proviſien 
Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 3. von „A 50000, iin 


Weizen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
165— 180 bez, per November 182,5 bez., per November: 
Dezember 181 G., per April- Mai 190—191—190,5 bez, 
ver Mai⸗Juni 192 bez., per Juni⸗Juli 194 bez. 

Roggen ruhig, per 1000 Klgr. loko 140147 bez., 
per November 143.5— 143 bez, per November⸗Dezember 


Baar⸗Depoſiten werden zur Verzinſung eut⸗ 
gegengenommen, es beträgt dieſelbe derzeit bei Nüczahfe, 
Varkeit ohme vorherige Kündigung 2 pet., bei 2tägiger Kündbartet 
3 pet., bei 14 tägiger 3½ pl., bei 4 wöchentlicher + pt. und bei U 
2 monatlicher Kündbarteit 4%½ pCt, per Jahr, ſrei von allen 
Speſen. — Wechſel⸗Domicilirung; Girv⸗ 
(Cheques) Verkehr. 
i In dem Leipzigerſtraße 95, parterre, befinbligen Wechſel⸗ 
chüft der Baut wird der Umjak von ausländiſchen Gede⸗ 
fowie von Coupons, der Un? und Verkauf von Effecten 2c. de. 
zu cohlanteſten feſten Eourjen oder auch je nach Wunſch zur Vers 
rechnung auf Grunolage des nächſtfolgenden Börjencourjes bewirkt 
ebenſo wird daſelbſt über Auslooſung von Efferten, über Anlage 
in börjengängigen Werchpapieren ze. bereitwilligſt Auskunft ertheilt, 
legteres geſchieht auch auf an die Bank gerichtete mit 
Ketourmärke verſehene briefliche Anfragen. 
Baar » Einzahlungen für die Vereinsbank nehmen alle Reichs⸗ 
bankſtellau koſtenſrei entgegen. g 2 
Die Direction. 


— — *. — — — 


Stottern 


wird ſchnell und ſicher bejeitigt und eine gewandte Sprach 
erzielt. Jeder wird einem ucbel eutſorechend 


behandelt. Zahlung nach Heilung. Zahlreiche Zeugniſſe 
von Privatperſonen und Behörden ſtehen zur gefälligen 
Einſichtnahme. Proſpelt gratis. 

S. & F. Kreutzer, Roſtoc i. M. 


R. Grassmann's | 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
Sc ihr reichgaleiges Lager von 


Adswärtige Besteller wollen zur fraukirten Rückantwort eine 
zusammen 


Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Piennige „m 
mehr einzahlen. 5 MX. 400000. 
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Goldene Medallle Porto Alegre 1881. 


* 
Carläde, c, LILA de, Kgl. Hoflieferant, 
5 liefert feuer, fall⸗ u. 3 Kaſſeuſchränke, Thür⸗ u. Gewölbe⸗ 
SZ ET  Periälüffe, Panzergewölbe, Gewölbe⸗Eiurichtungen, Kaſſenſchräuke zum 
5 CLiiumanern mit geheimen Vorrichtungen u. dergl., eiſerne Kaſſetten 
zur 5 von Werthpapieren, Juwelen ꝛc., fenerfeſte Kaſſen in 


Thier ⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Straſen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl Polizei⸗ 
Verordnung $$ 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 8 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Por 
lizei⸗ Verwaltung verordnet die Polizei⸗ Direktion 
für den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirts wie 


olgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß dieſe Thiere bei 

Beinen angefaßt oder zuſammengebunden, 
die Köpfe nach unten hängend, getragen oder be⸗ 
ziehungsweiſe zum Verkauf ausgeſtellt werden. 
Cbenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten de. 
zu Markt gebracht oder ſeilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
e t daß ein Thier neben dem andern, ohne Bil 

ich gegenſe tig wegen Raummangel zu drücken, Dig 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 


2 1 


h Die neuejien Nied iabeigen Muſter von 
Photographiealbume, Pompadaurs, 
Mähkäſtchen, Cobas etc. 


ſind bereits eingetroffen. 


chreibebüchern 


in allen Linkaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Flichtungslinſen), 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem ſtarken 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 


BRB. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4. 


für Dam Gaga und Handbetrieb a8 Pf., per Dutzend 80 Pf. 
von a Er  e bis zur Eee S 855 3 gr 2 40 . 
422 1 g nden; 8 ' Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark N 
Neueste Gope Werke 2 4 und 6spännig, zum Betrieb je Maschine; a 5 Pf., 4 Bogen Nast a 8 Pf., 10 Bogen 
h ſtark, a 20 Pf., 20 Bogen ſtark. a 40 Pf. 


Neueste Iresch- Maschinen 


ur“ N 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder vo 25 vorzüglicher Konstruktion und Aus- a N 
u mißhandelt, Bene er Nr. 10 a Neueste Häcksel-Maschinen führung, fabriziren, als Spezialität Fri Schreibetzefte desgl. 2 Bogen ſtark, & 5 Pf., 
geſetzbuch mit G. 18 5 eve 4 billigsten Preisen unter Garantie und Probezeit. Lieferung franko Bahnfracht. Neueste ! er end 50 Pf. 
55 eldbuße bis 50 Thlr. event. Ge gs x her 2 este Kataloge auf 
Minn ß bis 6 Wochen beitraft Wunsch franko und gratis. Solide Agenten erwünscht. Wiederverkäufer hohen Rabatt; Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Belin⸗ 
os 0 PH. MAYFARTH « Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. papier, 3½¼ 4 Bogen ftart, & 10 Pf., per 


Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, a 25 Pf., 


Der Vorſtand 
20 Bogen ſtark, à 50 Pf., 30 Bogen ſtark, 
à 75 Pf. 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


Großer Heiz u. Ventilations⸗Effekt 


Carl Becker. 5 1 ohne Geruch, Ruß oder Staub. - Ausgabe u ng Pf. und 10 Pf 

. —— Ventilations-Gas-Oefen 3 10 Pf. größere 2d P. 
ur: - x = a Ee N Notenbücher à 10 Pf., größere 25 Pf. 1 
Wichtig für Frauen u. Mädchen! für Zimmer, Schulen, Kiechen 1. Seicmenbäcier a 5, I0, 15, 20, 2 1. 50 Bi, 


n werden 83 zer Pateutirt im In⸗ und Auslande. mar 
and schnell brieflich unter Garantie geheilt | 2 
; 0 Robert Kutscher in Leipzig. 


Frau Hons, Berlin, Wilhelmstrasse 132, R h 
Proſpekte gratis und franko. 


terre rechts. 
inne EN 1 N EN RR 


Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ıc. 
zu den billigſten Preiſen. 


1 


„Du wird mir zugefleben, daß Brides nicht fehr 
verführeriſch if. Mein Vorgänger hier hat offen ⸗ 
ber von Komfort und guter Küche zlemlich klare 
Begriffe gehabt, die Köchin iſt bereits ſeit zwanzig 
Jabren hier in Mexwell und ich hoffe, ſie wird 
noch weitere zwanzig Jahre verweilen. Die Kolte⸗ 
lets, welche ſie uns geſtern Abende vorgeſetzt, wa⸗ 
ren gerade eu muſtergültig. 

Major St. Johs lachte; er biſaß nicht den 
feinen kallnariſchen Geſchmack ſeines Freundes. 
„Die Kottelets waren recht gut und dieſe Wild⸗ 

85 paſtete iſt es ebenfalls,“ ſprach er nachlaͤſſig; „willſt 
= Du das Billet Sir Richards fürs Erſte dahin be⸗ 
antworten, daß Du Dich nach dir Geſchicklichleit 
feiner Köchin erkundigſt?“ aber aufſuchte, warſt Du. einem Meteor gleich, 

„Ich fürchte, die Auskünfte würden ungenügend verſchwundey. Du biſt off nbar eine Perſon von 
lauten; wenn man nur weaitſtens in Erſabrurg weſentlicher Bedeutung in der vornehwen Welt!“ 
bringen lönnte, wie dit Damen des Hauſts find.“ | Der Freiherr lachte; er war ein ſchöner Mann, 
Kae „Ich dächte, das wäre nicht ſchwer; die Familie ſeln Teint ſo zart wie der eines Mädchens. die 
IR muß doch einiges As ſehen genießen in der Um- Oberlippe zierte ein blonder Schnurrbart. die blauen 
gegend und Deine Dienſtleute ſind alle ſchon lange Augen blickten etwas ſchläfrig und blaſtrt in die 
im Haufe, ich zweifle nicht, daß ſie auf das Ge- Welt; feine Bewegungen waren lar gſam, ja eini- 
naueſle unterrichtet find. germab en träge. 


klein wenig meiner Geſellſchaft müde, Hugs?“ 
„Durchaus nicht,“ 
Herilich keit, 


auf der Bahn.“ 

„Glücklich für mich,“ entgegnete Hemy, 
ich bedenke, daß Du drei Monate in der Heimath 
geweſen biſt, ohne mich davon in Kenntuiß zu 
ſetzen, abſcheulich, St. John!“ 


rend ſeine Augen mit Herzlichkeit auf dem Freiherrn 
bafteten, ich wußte nicht, wo Du ſtieſt. Ueberall 


4 „Jairholme if etwa ſieben engliſche Mellen von „Nun, was ſollen wir binſichteich der Einladung 
1 bier enfernt,“ ſprach der Freiherr, „jo daß ich thun?“ ſprach er, auf des früße e Thema zurück 
uch immerhin leicht hnüberkommen könpte, um mich zu kommend; „man nimmt offendar an daß wer un- 


überzeugen wie Alles hier ſeinen Fortgang nimmt. ſertr eigenen Geſellſchaft bereits müde geworden 


Das geläufige Jprechen, = 
Schreiben, Leſen und Verſtehen des Engl, 
— u. Franz. (bei Fleiß u. Ausdauer) ohne 


Es wäre eine Abwechslung. Bil Du nicht ein ſelen und eine Abwechſeleng gerne ſehen würden. 
entgegnete der Major mit Freund nennt, ſchreibt mir, er würde ſelbſt kom⸗ 
„ich halte Dich ja drei volle Jahre] men, ſeine Einladung mündlich ausſprechen, wenn 
nicht geſehen, bis zu jener glücklichen Begegnung er nicht durch die leidige Gicht ans Haus gefeſſelt nete Major St. John. 


„wenn drei Tagen beſucht.“ 


„Mein lieber Frtund,“ meinte der Major, wäh- uns nach Dumfife begaben; bei der Rückkelr lag glänzende Partie,“ und lachend blickte Major St. 


hörte man von Dir fpredien, wo immer ich Dich 


Ziehung vom 20. bis 27. dieses Monats 


Haupt- und Schluss-Jichung V. Lotterie von Baden-Baden mit Hanpt-Treffern im Werthe von 
Reichsmark 60, 000, 30,000, 12,000, 6000, 5000, 4000, 3000, 2500, 2000, 1800, 
1500, 1200, 1000 u. s. W. u. s. W. 

Original-Loose a 10 Mark 50 Pfg. empfiehlt und versendet die Haupt-Kollektion von 


Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 29. 
Amtliche 1 1 2 nd — 


jährlicher Resenuen zu meinem bls herigen Bernögen | 
dekam, eine äußerſt angenehme Ueberraſchung war; 
ich bedarf dieſe Zubuße.“ 

„Kein unbedeutendes Legat, beim Zeus!“ entgeg⸗ 
„Du hätteſt aber auch 
ſein Sohn aber habe mich vor zwei oder ganz gut ohne daſſelbe leben können. Uebrigens 
wirſt Du zur Jagdzeit einen recht angenehmen Kreis 

„Ich weiß kein Wort davon!“ hier verſammeln können und einſtweilen mußt Du 

„Nicht? Nan, ich weiß mich noch ganz gut zu es Dir eben gefallen laſſen, daß ſammtliche Mütter 
entſiunen; es war an dem Tage, an welchem wir Dir den Hof machen, Du biſt nun einmal eine 


Mein Freund, oder der Minn, welcher ſich meinen 


wäre 


feine Karte im Vorſaale und Martin ſagte, er jet! John den Freund an, welcher dem Blicke begegnend, 
herüber geritten; er dient bei den Huſartn.“ das Lachen erwiderte. 

„Nun, ich wollte, die Dame des Hauſes tbeilte Es ließ ſich kein größerer Kontraſt denken, als 
uns ihr Menu mit und eine Liſte ſämmtlicher Mit⸗ diese beiden Männer ihn boten, trotzdem waren fle 
glieder idres Haushaltes,“ entgegvete der Freiherr ſeit langen Jahren eng befreundet. Sir Henry 
lachend. „Ich finde, Diwen, welche hetrathsfählge Car mußte ein ſchöner Mann genannt werden, 
Töchter Haben, find in der Regel ſehr liebens- ſein Geld trug dazu bei, ihm einen entſprechenden 
würdig mit mir, und ich vermuthe, Dir geht es Glorienſchein zu geben; er führte einen glänzenden 
ebenſo.“ Haushalt, gab die beſten Diners, die luſtigſten 

„Mir! Ameo, Du vergißt, daß ich kein Ma- Unterhaltungen, hatte die ſchönſten Pferde und Wa⸗ 
joratsherr mit reichem Einkommen bin,“ entgegnete gen, fo machte es ſich denn ganz von felbſt, 
lachend der Offizier.“ daß die Männer gut von ihm ſprachen, die 

„Ich finde mein Einkommen gar nicht fo reich Damen ihm ihr anmuthigſtes Lächeln zu Theil 
oder unbeſchränkt; ih kann Dir verſichern, daß werden ließen. 
das bübſche Legat des alten Oskels Robert, laut Fortſetzung folgt.) 
welchem ich dieſen Beltz und fünftauſend Pfund 


e eee Biber ee ber eee er 


At, Anker, ca. 55 Pfd., 6 , ½ Anker, ca. 25 PR, 4 St, Boftfaß 1,25 11 


“ fang, 1/, Anker 15 2 ½ Anker 8 , Poſtfaß 2%, A 


Zur Übersicht ihres Ent · 
wicklungsganges 
von den 


ersten künstlerischen Versuchen 
Standpunkten. der Gegenwart 
Prof. Dr. Wilhelm Lübke 


Prof. Dr. C. v. Lützow. 
. 
193 Tafeln (7 in Farbendruck) 


querfolio 


nebst 28 Bogen Text in 8%, 
2000 Darſteuungen 
Architeſllur, hier und Malerei. 
In Orig.-Prachtband nur M. 40, — 
Früherer Preis geb. M. 180.— 
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200 e L Paar Holzschuhe 


in jeder Größe a zu ſehr billigem Engros⸗Preiſe 
Julius Frey, 
Fiddichow. 


Preisliſte, ſowie Probeſendung gratis und franko 


Hans Maler 
direkter Import ital. Produkte, liefat, Tchenbe Ans 
kunft garantirend, franko halbgewachſene ital. Hühner 
und Hähne: 


Gegründet 1835 re Dunkelfüfler das Stück 


1,68, 


= Lehrer ſicher zu erreichen durch d. in 31 Aufl. 
vervollk. Orig.⸗Unt.⸗Briefe u. der Meth. Lous- 
saint-Langenseheidt. Probebriefe & 1 Mark. 
Langenscheidt sche V.-Buchh., Berlin, SW., 11. 
NB. Wie der Prosp. nachweist, haben viele, d. 
nur diese Briefe (nie mündl. Unt.) benutzten, d. 
Examen als Lehrer d. Engl. u. Frz. gut 
bestanden. 
Urteil d. N. freien Preſſe: „Verfaſſer ver⸗ 
ſprechen nicht, wie viele ſchwindelhafte Mach⸗ 
werke u. Syſteme, in etwa 3 Mon. zum 1 25 
ſchen d. fremd. Spt. zu verhelfen, verlangen hierzu [lu] e .... 
vielmehr 18 Mon. bei täglich ca. 2ſtündig. Arbeit. 
Wer kein Geld wegwerfen u. zum Ziele Huch will, 
x bediene ſich dieſer, von Prf. Dr. Büchmann, 
45 Dir. Dr. Dieſterweg, Prf. Dr. Herrig, Miniſter 
Dr. v. Lutz Exc., Staatsſekr. Dr. Stephan Exc. u. 
ur and. Autoritäten empfohlenen Orig.⸗Unterrichtsbr.“ 
Ausverkauf 
5 wegen gänl. A Aufgabe des Geſchäſts. 
0 eher, Winterjaquetts und Kaiſer⸗ 
— von 9 A 4 Hoſen von 1,50 an, komplette 
22 eln Hit Poſten neue Stiefel von 6 A an, 
und Kinderihuhe in Zeug und Leder, 
3 ſehr billig, Hüte von 1,50 7 Mützen 
von 50 an, Pferdedecken von 3 m ſowie x 
Reisekoffer und Umhängetaſchen, 1 große Bart Sylin« 8 
deruhren, Militärutenfilten, gute, neue Har monikas, Gei⸗ iQ) 
8 en, Revolver von 5,50 au, Piſtolen don 1 4 en 8 
7 * 5 Art find billig 1 verkaufen bei 8 
* 1 edländer, Bollw Budenhaus 8, 8. 8 5 
. Pte g genen auf Firma zu at. 8 
Import Import 5 
von 5 von 3 
Caffee, ER ) Japanisch, 8 
— Lack- 8 
. 8 D Waaren. 8 
aaren- nl. apazin 8 
1. b. H. Maidou, Daflieferaut, 8 
HAMBURG, an "der Koppel 50. S 
Versendet seine vorzüglichen selbst Importir- 8 
ten Caffees tranoo versteuert incl. Verpackung 8 
** zu nachstehend billigen Preisen gegen Nach S 
79 nahme oder vorherige Einsendung des Betrages, BG] 
t in Sückchen von 9% W Netto. 817 
25 & extrn foin arab. Mocen . . X 15. 20 5 
. , fein fein Nenadloo 2... » 14, 25 5 
FFF = 
elegant. Portorieo 1. , SS NN ULLA 
1 Feld, Jas .. 
hochfein 10 F 9 M d h S 5 t 
00 1 » 
— Prima Magde urger auerkran 
Nn nee te in delikater haltbarer Waare offeriren in Bord⸗Oxhoft, ca. 500 Pfd., 22 4, ½ Orhoft, ca. 215 Pfd., 15 %, 
1 » hochfein. Souchong- Thees. Eimer, ca. 105 Pfd., 10 
1 * guten Congo- Theo Leuten ſaure, ½ Anker 10 %, 1 1 Anker 6 Ab, Poſtfaß 2 
N Seufgurken Anker 75 ft, 12 Anker 8,50 A, Poſtfaß 4 Ab 
K 3 San Tante ui. CU Juli 2 gewürzgurken, ca. 
0 nn und — e Schnuitzelbohnen 5 Anker 16 A, ½ Anker 8,50 , Poſtfaß 3 Ab 
* Gerber nit Naffinade eingekocht, per Pfd. Brutto 45 , Poſtfaß 5 A 
Beſte Brabanter Sardellen per / Anker 12 % 
N 8 Alles incl. Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 
1 Schutz- F. t & Co. in Magdeburg. 
— bee. Marke. 
bie 50,000“ Panzerkette 
Nam am 10. Januar c. zum versand. 
Panzer-Uhrketien 
von echt Gold nic 
5 Jahre Forint 29 3 
m. 14 tar. Seren * Kite 
135 Omen Kl 
. 0 . mit gleahteg 
1 Stüd 64 
e Garantie-Schein: Den Betrag 1 er 
f u zahle ich er jaus dieſe 
N innerhalb 5 — * schwand wird. 
ER Berlin W. — J 
nr | 
l zügliche, Snsserat gesundheitsfärdernde Mittel. 
72 e . Der echte Benediktiner-Liqueur ist bei den 
a. ı Bi 
beſter ae für 510 Mart. Ver⸗ eren 


DO, Transport bis Bahnſtation 
nerh. 20 Meilen frei. Uumtauſch. S 
Westermann & Co., 


- Pianinos 
Berlin, Leipzigeritr. 105. 


ttattet. 


aan J. F. Küppke in Preuss. 2 


Destillerie der ABTEI zu FRCANP (Frankreich). _ 


ECHTER BENEDIGTINER LIOUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs zu 


Francke & Lalol, Gebr. Jenny, kl. bomstr. 20, M. Gallert, Gebr. 
Tessendorff, Th. Zimmermann Nachf., Hax Moecke, Th. Zimmern in 
Stettin. J. J. Wallis & Sohn in Barth. J. 


unte 1 * 
bunte Gelbfühler 5 
reine bunte Gelbfüßler „ 
reine ſchwarze Lamotta, 
Hundertweiſe billiger. 0 


Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etikette mit der Unterschrift des 
General-Direkiors. 

Die Destillerie der Abtei zu Fécamp 
4 fabricii; ferner den Alcool de Menthe und 
das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 


Pf ferde handler, 


die große, gute Arbelts⸗ und nügenpferbe preiswürdig 
55 in Rußland zu kaufen beabſichtigen, erhalten näher: 
uskunſt, ſowie Unterſtützung beim Einkauf und Trans- 
port durch 
Johann 


e sarh Maſur ina bei Wichse (Rußland). 
reiche Heirath v. 1000 bis 4,000,000- 
Wer fucht, benutze dat 
Familien -Journal, Berlin, Friedrichſtraße 218. 
Verſandt verſchloſſ. Netourvorto 65 H. (Marken) erbet. 


Nachfolgenden zu haben, 


Dickelmann in Stralsund. Max Klette in 


d Billigsie Bezugs-Quell e. 


Ungar-W ein, 


aAnter Garantie unverfülschter Naturwein, anerkannt 
Destes Stärkungsmittel fü Kranke und Schwache, 
Deiner süsser a FI. MI. 1,20, „el. 
N feiner Tokayer & Fl. MI. 1, 20, Glas, 
derb. Ober-Ungar à Fl. ME.. 1, 50, 
0% sowie diverse andere Sorten Ungar-Tafel- und Sani- 
wWitsweine laut Preis- Verzeichniss, auch französische, 
he und Rheinweine empfiehlt 
Boecker, gr. Wollweberstr. 13 u. 30. 
NMB. Zugleich mache auf meine Ungarweinstube 
aufmerksam. 


geräuſchloſes Zugehen. 


Pneumatische Thür Zuschlag Hinderer, 


einzig praktiſche Vorrichtung, um ein völlig geräuſchloſes Schließen der Thüren, ſelbſt 
wenn dieſelben mit Gewalt zugeworfen werden, zu erzielen. 

Der pneumatiſche Thür⸗Zuſehlag⸗Hinderer hemmt nicht nur das 
heftige Zuſchlagen der Thür, ſondern bewirkt auch ein ſelbſtthätiges und abſolut 


J. Golinow, Stettin, Prutzſtr. 1. 


18 = Vertreter gesucht. 

Wir suchen zum Verkaufe unserer anerkannt vor- 
züglichen Punsche und Liqueure einen soliden Agenten, 
der feinste Referenzen auzuweisen hat. Unsere Li- 
queure sind allen ausländischen Fabrikaten minde- 
stens gleichkommend, unsere Punsch-Essenzen sind 
überall bevorzugt. 

Offerten sofortigst erbeten an Rudolf Mosse, 
Berlin, SW., unter J. E. 7883. Dissel- 
dorfer Punsch- und Liquenr-Fabrik, vormals Josef 
Ciani & Co. 


